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KÖnig Pups
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... als es wiederum geschah:
Kaum hatte er das Brot gekaut,
das Essen nicht mal halb verdaut,
da war ein grässliches Rumoren
laut zu hörn für alle Ohren.
Was die Theorie versprach,
die Praxis leider gänzlich brach:
Wenn auch das Essen köstlich roch,
des Königs Pupse stanken doch!

Der König weinte bitterlich,
die böse Ahnung ihn beschlich,
dass der Gestank ihm folgt ins Grab,
da es für ihn kein Mittel gab.
Er zog daraus den klaren Schluss,
dass er wohl damit leben muss.

»Vielleicht«, so rief sein treuer Schneider,
»braucht es einfach noch mehr Kleider?
Eine dicke Mantelschicht
durchdringt ein Pups ganz sicher nicht!«

Nun sprach der größte der Gelehrten:
»Herr, wir folgen falschen Fährten!
Keine Lösung etwas bringt,
solange Luft nach außen dringt.
Erst wenn der Weg verschlossen ist,
auch Heilung zu erwarten ist!«

Der König konnt es erst nicht fassen,
dann begann er ausgelassen,
seine Arme hochzureißen
und den Mann laut zu lobpreisen.
Auch der Hofstaat fi el mit ein

und freute sich ganz ungemein.
Ein jeder hielt ihn für genesen, 

wär da nicht der Druck gewesen,
der von innen kräftig drückte ...

Dem König schien dies sogleich logisch,
und so stopfte er euphorisch
einen Korken hinten rein
und sperrte so die Winde ein. 

Tatsächlich hielt der Korken dicht:
Man roch des Königs Pupse nicht!

Er hatte so fest dran geglaubt!
Nun senkte er bedrückt sein Haupt,
zog sich zurück in seine Kammer,
voller Leid und voller Jammer.
Fest schob er den Riegel vor.
Der König bitter bei sich schwor,
dass er den Raum nie mehr verlässt,
solang er stets stank wie die Pest.

... und als der König sich kurz bückte,
fl og mit einem lauten
der Korken raus mit Überschall.
Die ganzen aufgestauten Gase 
krochen prompt in jede Nase.
Erschüttert stand der König da,
das Fest abrupt beendet war.
Der Hof stand still, vor Schreck gelähmt.
Der König war zutiefst beschämt.

Tatsächlich ging er nicht mehr raus,
blieb in der Burg tagein, tagaus.

Schon bald war es in aller Munde.
Auch der Feind erhielt die Kunde,
dass die Stadt war nicht beschützt,
da solch ein König wenig nützt.
Und gleich am nächsten Tage stand
der Feind formiert am Waldesrand.

Sie rammten es mit voller Kraft 
und hätten es beinah geschafft,
die dicken Hölzer durchzuschlagen
und den Sieg nach Haus zu tragen.

Es waren mehrere Legionen
mit Pferden, Lanzen und Kanonen!
Geschlossen stürmten sie im Nu 
mit viel Gebrüll aufs Burgtor zu.

Da kam der König wutentbrannt 
aus seiner Kammer rausgerannt,
aß hastig Blumenkohl und Bohnen,
eilte hin zu den Kanonen,
setzte sich auf eine drauf
und knöpfte sich die Hosen auf.
Sobald sein Po das Rohr verschloss,
auch schon der erste Pups rausschoss! 

gar plötzlich auf sie niederkrachte
und sie akut zum Würgen brachte.
Der so grässliche Gestank
legte ihre Nerven blank.
Ein jeder rang mit Atemnot,
es drohte der Erstickungstod!
Die Männer traf's mit voller Wucht
und bald schon drängten sie zur Flucht.

Dank Kohl-Motor und Bohnen-Power 
stob der Pups über die Mauer
und ist rasant in hohem Bogen
auf die Feinde zugefl ogen.
Eine Salve sich ergoss
auf den Feind dort hoch zu Ross.
Die Feinde rangen mit der Luft,
als so des Königs übler Duft 



König Pups
DRACHENALARM
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Der König schritt mit größter Ruh
behutsam auf den Drachen zu.
Sehr vorsichtig und mit Bedacht
berührte er die Schuppen sacht.
Der Drache, nun ganz ruhig und zahm,
sah höchst verliebt den König an.
Da wurde schließlich allen klar,
dass es ein Drachenweibchen war,
das mit den Augen plinkerte
und höchst bezaubernd zwinkerte.
Des Königs übler Pupsgestank
war für sie wie ein Liebestrank,
der ihr Drachenherz berührte,
sie verlockte und verführte.

Der König sprach: »Du gutes Tier,
ein jeder hatte Angst vor dir.
Vermutlich bist du gar nicht grausam,
sondern einfach schrecklich einsam.
Hast du dieses Kind gestohlen,
um Gesellschaft herzuholen?
Das war allerdings sehr töricht,
denn so funktioniert das nicht!
Du kannst dir Freundschaft nicht erzwingen!
Lass sie uns nach Hause bringen.

Weißt du was: Komm du doch mit,
dann bist du das Alleinsein quitt!
Ein Turm in meiner Burg steht leer,
dort ziehst du ein und bleibst bei mir!
Der Turm ist groß und feuerfest,
perfekt für dich als Drachennest.
Und so ein großer starker Drache
wäre eine tolle Wache!
Wenn die Feinde dich dort sehen,
werden sie angstschlotternd fliehen!
Was hältst du von diesem Plan?«

... und blickten furchtsam und ganz stumm,
dem Drachen mitten ins Gesicht – 
ein Entkommen gab es nicht!
Mit wildem Schnaufen und Gegröle
stand er vor der Drachenhöhle.
König Pups musste gestehn:
»Wie kann es jetzt nur weitergehn?
Wie kommen wir an ihm vorbei?
Denn dieses Tier ist zweifelsfrei 
viel größer, als wir bislang ahnten,
seit wir diese Reise planten.
Einfach unsre Schwerter schwingen,
wird wohl kaum sein Ende bringen.«

Dem König schlotterten die Knie,
er hatte Angst, so wie noch nie.
Sein ganzer Bauch verkrampfte sich,
bis dass ein Angstpups ihm entwich.
Es folgten weitere zuhauf
und Pups um Pups stieg weit hinauf.
So schwebten alle diese Gase
hoch in Richtung Drachennase.
Voller Zorn der Drache brüllte,
als der Mief ihn ganz umhüllte.
Bösartig und unheilvoll
der Rauch aus seinen Nüstern quoll.
Dann atmete er ganz tief ein,
sog den Gestank in sich hinein.

Jauchzend und mit Jubelschrei
kam jeder Bürger flugs herbei.
Und lauthals sangen alle Gäste:

Der König schaute erst verdrossen,
sprach dann schließlich wild entschlossen:
»Warme Luft steigt doch nach oben!
Könnten wir es nicht erproben,
ob die Pupse, die mich plagen,
uns hinauf zum Festland tragen?
Denn die Luft in meinem Darm,
sie stinkt nicht nur, sie ist auch warm!
Wir müssten nur die Pupse fangen
und mit einem Tuch umspannen.
Dieser Auftrieb könnte reichen,
um die Klippen zu erreichen.«

Die Freude jedoch rasch verschwand.
Sie waren hier zwar nun an Land,
doch ringsum Klippen, riesengroß!
Sie zu besteigen: aussichtslos.
Die Felsen waren glatt und kalt,
sie boten nirgends einen Halt.
Keine Pfade, keine Treppen,
keine Chance, sich hochzuschleppen.
Jäh schwand ihre Zuversicht,
ein Weiterkommen gabs wohl nicht.

Da stoppte schließlich der Gelehrte,
als er scharfsinnig erklärte:
»Höre bitte, Majestät,
so kommen wir am End zu spät!
Laufen ist zwar schön und gut,
doch diese böse Drachenbrut
haust weit entfernt im hohen Norden,
hinter tiefen, dunklen Fjorden.

Doch plötzlich: Keine Wellen mehr,
um sie herum nur stilles Meer!
Die Segel hingen matt und schlapp
von ihren Masten nun herab. 
Ganz ohne Wind und ohne Welle
trieb das Schiff nun auf der Stelle.

Der Leibarzt schrie: »Das ist gemein,
soll hier die Fahrt zu Ende sein?
Das Ufer ist zwar schon in Sicht,
doch so erreichen wir es nicht!
Kein Lüftchen unsre Segel bläht,
so kommen wir nun doch zu spät!«

Stets zu Fuß ist es zu weit,
drum wär es sicherlich gescheit,
wenn wir die Meere nicht umkreisen,
sondern mit dem Schiff verreisen.«

Der König war ganz angetan
und rief begeistert: »Guter Plan,
welch eine prächtige Idee!«
So stachen sie schon bald in See.
Wellen rauf und Wellen runter,
segelte die Mannschaft munter,
ihrem fernen Ziel entgegen,
um den Drachen zu erlegen.



Wir essen Opa
��		����

����������������������������	������
�������

�������������
������������������	�������
���
��������	���������������������������	��������������������

�
��������	���
������
��­�������
���������	���������
��
��
­�

���	�������
������¢
��	����
��������������
	�
�­������
������
�������
���������

�­��������������������
�����
������
��

����	����
�����������	�����������������	������
�����
�
�	�����	�	��������
��������������

��������		��	��������
��
��������
�������������
��
�������	�������	��
���
�
������
����
�����	�
��������	������
�
��
�������
������
���������
�������	���
�����
�
�����	��­���������	��
�
��	��������

��������
�­����
�������
����	�
��
��
	����
���
¡

Drei Skirennfahrer wundern sich:
Sie fuhren doch nicht gleichzeitig?!

Doch alle kamen zeitgleich an
und jeder den Pokal gewann!

Lamm

Lämmer

Ein Nebensatz kann nie allein
ohne seinen Hauptsatz sein.

Und zwischen Haupt- und Nebensatz,
gib bitte stets dem Komma Platz.

Doch Vorsicht: Es liegt vielleicht auch nur
ein Adverbial als Zusatz vor.

Bei diesem ist kein Komma da, 
es wär zu viel und falsch sogar! 

Du prüfst es nach, indem du checkst,
ob du ein Prädikat entdeckst.

Dies muss ein Nebensatz enthalten,
sonst kann er sich nicht ganz entfalten.

NebensatzHauptsatz

19

Komma im Satzgefüge

Die Kombination von Haupt- und Nebensätzen nennt man 
Satzgefüge. Nebensätze können nie alleine stehen und 
werden von ihrem zugehörigen Hauptsatz immer durch ein 
Komma abgetrennt. Steht der Nebensatz als Einschub in 
der Mitte, so wird er von zwei Kommas eingeschlossen. 
Es gibt viele verschiedene Sorten von Nebensätzen. Bei 
den meisten Formen steht die finite, konjugierte Verbform 
typischerweise am Ende des Nebensatzes:

 › Ich will, dass du nach Hause kommst.
 › Ich rufe dich an, wenn ich gegessen habe.

Infinitiv- und Partizipialsätze weichen von dieser Regel ab, 
da sie kein eigenes Subjekt verwenden, sondern sich auf 
das Subjekt des Hauptsatzes beziehen:

 › Ich bin froh, hier zu sein. 
 › Endlich angekommen, ging er ins Haus.

Beachte 
Manchmal muten adverbiale Bestimmungen wie ein Ne-
bensatz an. Im Unterschied zu Nebensätzen enthalten sie 
kein Prädikat. Diese Adverbiale werden nicht durch ein 
Komma abgegrenzt: 

 › Im Gegensatz zu dir bin ich immer pünktlich.
 › Nach Abspülen des Geschirrs mache ich eine Pause. 

18

Er will sie nicht.

Er will, sie nicht.

21

Komma in der Satzreihe

Im Gegensatz zum Satzgefüge ist eine Satzreihe eine  
Zusammensetzung aus gleichrangigen Teilsätzen, die durch 
ein Komma voneinander abgegrenzt werden. Wahlweise  
können wir eine Satzreihe stattdessen auch in einfache  
Sätze trennen:

 › Es ist heiß, ich esse ein Eis.
 � Es ist heiß. Ich esse ein Eis.

 › Alle lachten, ich lachte nicht. 
 � Alle lachten. Ich lachte nicht.

Die Kommaregel gilt auch, wenn die Teilsätze der Satzrei-
he durch eine Konjunktion oder mit Adverbien eingeleitet 
werden:

 › Es ist heiß, deswegen esse ich ein Eis.
 › Ich komme morgen, vielleicht auch übermorgen. 

Wichtig ist das Komma auch bei zusammengezogenen  
Sätzen. Bei diesen handelt es sich um gleichrangige Sätze, 
die ein Satzglied gemeinsam haben, das aber nur einmal 
genannt wird. Hier kann das Komma für Inhalt und Aus- 
druck entscheidend sein:

 › Er will, sie (will) nicht. — Er will sie nicht.
 › Die Kinder essen, auch Opa (isst). — Die Kinder essen auch Opa.

20

Sie ist Vorletzte.

Er ist der Letzte. 

Sie ist  
die Nächste.

Er ist der Erste.

Sie steht an vorletzter Stelle.

Er ist der 
letzte Kunde.

Ihm gilt der erste Aufruf,
ihr der nächste.

37

Groß oder klein: Ordnungszahlen

Mit Ordnungszahlen können wir Reihenfolgen erstellen. 
Nutzen wir sie adjektivisch in Kombination mit Nomen, so 
werden sie kleingeschrieben:

 › Er ist in der vierten Klasse.
 › Er hat noch eine zweite Chance.

Doch Ordnungszahlen können auch nominalisiert sein und 
werden dann großgeschrieben:

 › Er will immer der Erste sein.
 › Jeder Fünfte schläft schlecht ein.

Das Gleiche gilt für sinnverwandte Adjektive, die auch eine 
Position in einer Reihe wiedergeben. In der Form des Adjek-
tivs genutzt, schreiben wir sie klein. Bei Nominalisierungen 
hingegen gilt die Großschreibung:

 › Sie steht an vorletzter Position.
 › Der Nächste, bitte!

Beachte
Wenn die Ordnungszahl einen Vor- oder Rückbezug hat, 
dann steht sie in der Funktion eines Adjektivs, wird also 
kleingeschrieben:

 › Stefan gewann die erste Runde, Peter die zweite (Runde).

36

Soll einem angst und bange sein,
frag »wie ist ihm?« und schreib es klein.

Doch soll er Angst und Bange haben,
frag »was?« und schreibs mit Großbuchstaben.

45

Groß oder klein: Angst/angst

Den Begriff angst/Angst gibt es sowohl als Adjektiv als auch 
als Nomen. Je nach Gebrauch müssen wir es also klein- oder 
großschreiben:

 › Er macht mir Angst.
 › Ich habe Angst.
 › Mir ist ganz angst und bange.

Tipp
Bei Unsicherheit einfach eine Frage zu diesem Satz stellen. 
Mit was? fragen wir nach dem großgeschriebenen Nomen, 
mit wie? nach dem kleingeschriebenen Adjektiv:

 › Was hast du? Ich habe Angst.
 › Wie ist dir? Mir ist angst und bange.

44

Aber du hast doch Hunger,  
soviel ich weiß?!

61

Getrenntschreibung: 
Konjunktion versus Wortgruppe II

Die Kombination von so und viel schreibt man im Grunde 
immer getrennt:

 › So viel habe ich gar nicht bestellt.
 › Es kamen so viele Gäste.

Zusammen schreiben sich diese Wörtchen nur dann, wenn 
es sich um die Konjunktion soviel handelt. In diesem Fall 
kann zur Kontrolle das Wörtchen soviel durch die sinnver-
wandte Konjunktion soweit ersetzt werden:

 › Soviel/Soweit ich weiß, ist sein Geburtstag schon morgen.
 › Er ist im Urlaub, soviel/soweit ich weiß.    

Ähh ... so viel???

60

Manch Adjektive strikt verweigern,
dass wir noch die Bedeutung steigern.

Die Eigenschaften liegen nur
in einem festen Maße vor. 

Hast du schriftlich was fixiert,
es schriftlicher nicht existiert.

Wenn jemand stirbt, dann ist er tot.
Steigern tut hier keine not.

Der Einzige ist schon allein,
was soll der Einzigste da sein?
Hast du einen ganzen Kuchen,

kannst du nen ganzeren lang suchen.
optimal ist schon bestmöglich,
das Optimalste drum unmöglich.

Wenn zwei reich sind, ist einer reicher.
Doch wenn zwei gleich sind, wer ist gleicher?

Bei schwanger gilt: ja oder nein?
Schwangerer kann die Frau nicht sein.

Du hast Durst, das Glas ist leer?
Mist: Leerer trinken geht nicht mehr!

Doch ist das Glas nur ziemlich leer,
dann gibt es ja noch etwas her!

Trinkst du dann noch ein Schlückchen Wein,
dann wird das Glas noch leerer sein.

tot

töter?

77

Absolutadjektive

Die meisten Adjektive sind steigerbar. Der eine kann schnell, 
der andere schneller und wieder ein anderer am schnellsten 
sein. Etwas ist hoch, etwas anderes höher und wieder etwas 
anderes am höchsten. Ein paar Adjektive jedoch verweigern 
ihre Steigerung, da sie

 › unveränderliche Qualitäten besitzen: 
einzig, endgültig, mündlich, lauwarm, sterblich, viereckig

 › bereits einen höchsten oder geringsten Grad besitzen: 
erstklassig, extrem, hauptsächlich, optimal, maximal, voll

Solche absoluten Adjektive lassen sich höchstens relativ 
steigern oder wenn ein übertragener Sinn vorliegt: 

 › Das Glas ist ziemlich leer. Gleich ist es noch leerer.
 › Seine Rede war sehr lebendig, aber ihre war lebendiger.

schwanger
schwangerer?

76

Hast du den Unterschied erkannt?
Er sei noch einmal klar benannt:
Von zweiwöchig spricht man dann,
dauert es 14 Tage lang.
Passierts nur alle 14 Tage,
beschreibt zweiwöchentlich die Lage.

Der Gesangsverein preist an:
Offner Chor für jedermann!
Alle zwei Wochen trifft man sich,
anders gesagt: zweiwöchentlich.

Ganze zwei Wochen gehen sie
dann auf zweiwöchige Tournee.

85

Dauer & Intervall

Zeitangaben können entweder die Dauer eines Vorgangs 
beschreiben oder auch das Intervall, in dem sich dieser  
Vorgang regelmäßig wiederholt. Die gewünschte Aussage 
kann allein durch die passende Endung erreicht werden:

 › Die Endung -lich beschreibt einen wiederkehrenden 
Rhythmus. Wenn etwas täglich, monatlich oder jährlich 
passiert, dann geschieht es also jeden Tag, jeden Monat 
oder jedes Jahr. Ein zweiwöchentliches Ereignis startet 
also regelmäßig mit einem Intervall von zwei Wochen.

 › Die Endung -ig bezeichnet hingegen eine Zeitdauer. Ein 
ganztägiges Ereignis erstreckt sich über einen ganzen 
Tag, eine zweijährige Reise dauert zwei Jahre lang. Es 
kann auch das Alter benennen: Der vierjährige Sohn ist 
vier Jahre alt, die 25-jährige Ehe hält schon ein Viertel-
jahrhundert.

84

Genau denselben? Kann nicht sein!
Schließlich ist der Hut doch mein!
Doch solche Hüte gibts zu Hauf,
sie hatte wohl den gleichen auf.

Oh liebste Freundin, sei so gut, 
woher hast du diesen Hut?

Denselben hat vor ein paar Tagen 
 doch auch die Nachbarin getragen! 

83

dasselbe & das Gleiche

dasselbe ist dasselbe wie das Gleiche? Weit gefehlt!  
So ähnlich diese beiden Formulierungen auch klingen:  
Sie unterscheiden sich in ihrem Sinn ganz wesentlich!

Mit dem Wort dasselbe beschreibt man eine ganz bestimm-
te Sache, die es nur einmal gibt. das Gleiche hingegen 
bedeutet, dass identische Dinge in mehreren Ausführungen 
vorliegen. Es sagt also nur aus, dass etwas gleichartig ist. 
Dasselbe Kleid gibt es demnach nur einmal, das gleiche 
Kleid kann aber noch mehrfach im Geschäft ausliegen. 

Das Wörtchen selbe kann übrigens nicht alleine stehen: 
Entweder, es verbindet sich mit der/die/das zu den  
Demonstrativpronomen derselbe/dieselbe/dasselbe.  
Oder es steht dem Wörtchen ein Artikel voran, der mit  
einem Pronomen verschmolzen ist. Zum Beispiel:

 › Das war derselbe Tag.
 › Das ist doch dasselbe!
 › Wir wohnen im selben Haus.

Das Wort gleich hingegen ist ein Adjektiv und ist somit 
nicht an andere Wörter gebunden. Außerdem kann es  
nominalisiert werden und muss dann entsprechend groß- 
geschrieben werden:

 › Wir haben gleiche Frisuren.
 › Wir fahren das gleiche Auto.
 › Ich habe genau das Gleiche.

82

Satzzeichen 

Rechtschreibung  

Großschreibung 

Bedeutung

Inhalt
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Tiere in Kisten gesperrt haben. Diese Kisten luden sie auf Last-
wagen und fuhren dann weg.“ Atu atmet einmal tief aus. Man 
merkt ihm an, wie aufgeregt er ist. Dann fährt er fort. „Meinen 
Freunden ist es etwas aufgefallen. Auf den Kisten waren Auf-
kleber mit einem Bild: Auf dem Rücken eines Hundes sitzt eine 
Katze und die trägt auf ihrem Rücken einen Papagei. Darunter 
steht noch ein Wort: Köln.“

Coconanza ist sofort klar, was das bedeutet. „Ich befürchte, 
die Männer wollen deinen Sohn Adiko und die anderen Tiere 
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nach Deutschland bringen.“ „Nach Deutschland? Was sollen 
die Tiere dort?“, fragt der Affenkönig entsetzt.

„Es gibt Menschen, die kaufen gern ‚exotische´ Tiere“, er-
klärt Coconanza und fährt fort: „Sie halten sie im Haus wie 
Hunde oder Katzen. Das ist zwar verboten, aber sie machen 
es trotzdem. Und sie zahlen viel Geld dafür. Ich bin mir sicher, 
dass die Tierdiebe Adiko und die anderen nach Köln bringen, 
um sie dort zu verkaufen.“ 

König Atu zittert am ganzen Körper. „Das ist ja fürchterlich. 
Adiko, eingesperrt. Als Haustier!“ Dann verstummt er und 

blickt auf den Boden vor sich. Nach einer kleinen Ewigkeit 
hebt er den Kopf und schaut die Spinne an. „Coco-

nanza, du bist die Einzige, die mir helfen kann. 
Du musst Adiko fi nden und zurückbringen. 
Bitte!“ Coconanza weiß nicht, was sie sagen 
soll. Schließlich antwortet sie: „Lieber Atu, 

ich weiß dein Vertrauen zu schätzen. Aber ich 
muss darüber nachdenken.“

„Bitte beeile dich“, drängt König Atu. Dann 
klettert er von dem Felsen herunter und läuft mit den 

anderen Affen zurück in den Urwald. Coconanza schaut 
ihnen nach, bis sie in dem Dickicht verschwunden sind. 

blickt auf den Boden vor sich. Nach einer kleinen Ewigkeit 
hebt er den Kopf und schaut die Spinne an. „Coco-

nanza, du bist die Einzige, die mir helfen kann. 

eine große Trauerweide den Verschlag verdeckt. „Lass uns das 
Ganze mal genauer ansehen !“, ruft Coconanza. 

Das lässt Rufus sich nicht zweimal bitten und setzt zum Lande-
anfl ug an. Nach zwei Links- und drei Rechtskurven landet er 
neben dem Schuppen. „Wir sind da, Coconanza.“ „Gott sei 
Dank. Noch eine weitere Runde hätte mein Magen nicht über-
standen. Den Rückweg krabbele ich.“ Mit wackeligen Beinen 
klettert sie von Rufus herunter und schaut sich um. Der Schup-
pen ist nicht groß. Neben der Eingangstür sind zwei Fenster 
zu erkennen, die jedoch durch Fensterläden vor Blicken von 

außen verschlossen sind. Die Tür ist mit einem Vorhängeschloss 
verriegelt. 

„Da hat sich jemand viel Mühe gegeben, damit keiner rein-
schauen kann“, fl üstert Coconanza Rufus zu. „Schnöppenpöpps 
will offenbar verhindern, dass hier unerwünschte Besucher rein-
kommen.“ „Du hast  recht. Das sieht sehr verdächtig aus“, pfl ich-
tet ihr Rufus bei. „Aber mich hält so etwas nicht auf. Ich bin 
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umgeben ist. Sie sitzen in der Falle. Hinter sich hören sie Brem-
sen quietschen.  

Der Platz ist liebevoll angelegt. In der Mitte steht ein Brunnen, 
umsäumt von Bänken und dichten Rhododendronbüschen. 
„Ein perfekter Ort zum Verstecken“, denkt Einstein.  „Verteilt 
euch. Sucht euch einen Unterschlupf in den Büschen“, ruft der 
Waschbär. Rasch verkriechen sich die Freunde zwischen den 
schützenden Sträuchern. Gerade rechtzeitig , 
denn kurz darauf kommen Schnöppen-
pöpps und Zahnlücke angerannt. Sie 
haben Fangnetze dabei. Freddie fl üs-
tert Adiko und Mojo zu: „Legt euch 
fl ach auf den Boden.“ Als sich nichts 
rührt, blickt er sich um:  Die beiden 
Affen sind gar nicht da. Freddies 
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Herz klopft wie wild. „Wo sind Adiko und Mojo?“, raunt er 
im Flüsterton Einstein zu, der zwei Meter neben ihm auf dem 
Boden kauert. „Ich dachte, die sind bei dir!“, antwortet der 
Waschbär. „Sind sie eben nicht. Wo stecken sie bloß?“ Hek-
tisch schaut er sich um, sucht ihr Versteck nach den beiden 
Affen ab. Dann sieht er sie. Aber nicht da, wo sie sein sollten. 
Nein. Sie sitzen  dicht zusammengekauert auf dem Rasen. Sie 
müssen von seinem Rücken gerutscht sein, als er losgerannt 

war, um einen Schlupfwinkel zu suchen. 
Freddie schaut zu seinen Freunden. Auch sie haben 
Adiko und Mojo entdeckt. Wo ist Coconanza? Sie 
ist die Einzige, die mit ihren Zauberkräften jetzt 
noch helfen kann. Aber von der Spinne fehlt jede 
Spur. Freddie wird schlagartig klar:  Nur er kann 
die beiden Tierfänger jetzt noch aufhalten. Von 
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Minuten ab. Wenn sie nah ans Ufer kommen, kann Coconanza 
sogar die Schwimmhäute zwischen ihren Zehen erkennen.

„Guten Morgen!“, Coconanza dreht sich um. Sie muss die 
Augen zukneifen, um nicht von der Morgensonne geblendet 
zu werden. Im Gegenlicht erkennt sie eine Giraffe. „Hall o, 
Mathilda! Schön, dich zu sehen.“ Mathilda ist eine prächtige 
Erscheinung. Sie hat gelbbraune Flecken auf ihrem Fell. Von 
Kopf bis Fuß misst Mathilda viereinhalb Meter. Ihr Mann Badu 
ist sogar sechs Meter groß. Giraffen gelten als die größten Tiere 
der Welt. Sie könnten mit ihrem langen Hals aus der Regen-
rinne eines zweistöckigen Hauses trinken. Doch im Dschungel 
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rinne eines zweistöckigen Hauses trinken. Doch im Dschungel 

11

gibt es keine Häuser mit Regenrinnen, und deshalb müssen 
Giraffen Wasser aus dem Fluss schlürfen. Dafür verrenken sie 
sich ziemlich. Sie strecken die Beine weit auseinander – wie 
Menschen, wenn sie einen Spagat machen – und können so 
mit ihrem langen Hals das Wasser erreichen.

„Wie geht es deinen Jungs?“, fragt Coconanza, nachdem 
Mathilda einen kräftigen Schluck aus dem Fluss genommen hat. 
„Kofi  und Kojo? Ach, die beiden wetteifern mal wieder. Heute 
darüber, wer den längeren Hals hat“, antwortet Mathilda. In dem 
Moment kommen zwei junge Giraffenbullen herangaloppiert. 
„Ich fi nde, ihre Hälse sind gleich lang“, bemerkt Coconanza und 

schaut zu den beiden. Ihre Mutter blickt Coconanza von sehr 
weit oben an. „Sie sind genau gleich lang. Gestern Morgen 

wollten sie herausfi nden, wer schneller laufen kann. Am 
Nachmittag, wer die meisten Blätter von den Bäumen 

frisst. Und morgen werden sie sich wahrscheinlich 
darüber streiten, wer am lautesten pupsen kann.“ 

Wenn Coconanza pupst, hört das keiner. Das 
liegt daran, dass sie sehr klein ist. Gerade ein-
mal so groß wie ein Daumennagel. Sie hat 
acht Beine und ihr Körper ist von einem wei-
chen Haarkleid überzogen.
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eine Steckdose. Mit lautem Gebrüll und mit dröhnendem Saug-
rohr stürzt sie auf Coconanza zu. Es sieht aus, als ob sie mit 
einem Speer einen Löwen angreifen  wolle. Theresa ist wie vom 
Donner gerührt und schaut dem Treiben mit offenem Mund zu. 
Coconanza hingegen bleibt ganz ruhig, denn sie weiß genau, 
was zu tun ist. Sie hickst zweimal und im nächsten Moment lässt 
das Zimmermädchen den Staubsauger fallen. Die junge Frau 
beginn t, durch das Zimmer zu tanzen. Ihre Beine zappeln, die 
Arme fl iegen in alle Richtungen und ein lautes Juchzen platzt aus 
ihr heraus. Auch Theresa kann sich dem Zauber nicht entziehen. 
Wie von einem Bienenschwarm gestoche n, hüpft sie aufs Bett 
und wirft die Kopfkissen durch das Zimmer. Coconanza nutzt die 
Gelegenheit und klettert auf den Kleiderschrank. Gerade noch 
rechtzeitig, bevor der Zauber vorbei ist. 

„Was ist das für ein Geschrei?“ Theresas Eltern stehen in 
der Tür und starren auf das Chaos: Das Zimmermädchen liegt 

 erschöpft in einem Sessel und ringt nach Luft. Den Staubsauger 
hat sie in eine Ecke geschleudert, eine Lampe umgeworfen und 
zwei Bilder von der Wand gerissen. Theresa hat in ihrem Tanz-
wahn alle Kopfkissen zerfetzt. Die Federn wirbeln durch die 
Luft. Auch sie ist völlig außer Atem. Coconanza sitzt auf dem 
Kleiderschrank und hat ein fürchterlich schlechtes Gewissen. 
Sie ahnt, was gleich passieren wird.

„Was habt ihr denn gemacht?“, schreit der Vater. „Das sieht 
ja aus wie nach einem Wirbelsturm – und soweit ich weiß, gibt 
es in Hotelzimmern keine Wirbelstürme.“ Theresa und das 
Zimmermädchen zucken beide mit den Schultern. „Da war eine 
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oben?“, fragt Coconanza. „Kommt hoch und seht selbst“, ant-
wortet Kolumbus und ist verschwunden.

Coconanza kommt hinterhe rgekrabbelt. Kolumbus hat nicht 
zu viel versprochen: Vom Dach des Hauses haben sie einen 
 traumhaften Blick über die Stadt. Staunend blickt sie auf das 
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Lichtermeer von Köln – mitsamt dem hell angestrahlten Kölner 
Dom. Über ihnen leuchtet ein klarer Sternhimmel. Coconanza 
atmet tief durch. Zum ersten Mal seit ihrer Ankunft fällt die An-
spannung von ihr ab. Was für eine wundervolle Sommernacht. 
Sie schaut zu Kolumbus. Die Katze ist auf einen Schornstein 

Kapitel 31

Das Flugzeug 
steht bereit

Als die Freunde den Ausgang des Parkhauses erreichen, ent-
deckt Einstein ein geparktes Elektroauto mit zwei Anhängern 
für Koffer. Über der Ladefl äche ist eine Plane gespannt. Der 
Fahrer ist nicht da. Offenbar macht er eine Pause. „Schnell, 

beeilt euch! Alle auf die Anhänger!“, ruft der Waschbär den 
anderen zu. Er hebt die Plane hoch, und einer nach dem ande-
ren springt auf den Anhänger. Als  Letzte hüpft Kolumbus mit 
einem Satz auf die Ladefl äche und Einstein zieht die Plane wie-
der herunter. Gerade noch rechtzeitig. Der Fahrer ist bereits 
ins Auto gestiegen und fährt los. Sie haben Glück. Er steuert 
direkt auf das Abfl uggebäude zu. 

„Haltet euch bereit“, ruft Coconanza. „Es kann sein, dass wir 
schon bald aussteigen müssen.“ „Aussteigen? Während der 
Fahrt? Das ist doch gefährlich! Wir werden alle sterben“, pro-
testiert Freddie. „Keine Sorge. Selbstverständlich springen wir 
nicht während der Fahrt ab. Ich hickse einmal und dann hält 
der Wagen sofort an. So können wir sicher den Anhänger ver-
lassen und zum Flugzeug laufen“, 
beruhigt ihn Coconanza. Auf-
merksam späht sie durch einen 
Spalt nach draußen. Langsam 
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beruhigt ihn Coconanza. Auf-
merksam späht sie durch einen 
Spalt nach draußen. Langsam 

COCONANZA
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